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Inzwischen  behandeln  bereits  zwei  interessante  Filme  das
Erfaßtwerden der USA durch die Finanz- und Wirtschaftskrise,
welche seit dem Jahre 2008 die gesamte westliche Lebensweise
untergräbt.  Beide  Filme  sind  gut  gemacht  und  überzeugen.
Allerdings macht ein Film die Bankiers zu Helden, während der
andere sie als Schurken zeigt. Dieser Widerspruch verdient
eine eingehende Betrachtung, wenn die westliche Gesellschaft
eine Zukunft haben will.

Der Dokumentarfilm Inside Job (der englische Begriff bedeutet
ein von den eigenen Leuten ausgeführtes Verbrechen) zeigt eine
Reihe  von  Befragungsgesprächen  mit  Bankiers,  Politikern,
Volkswirtschaftlern,  Geschäftsleuten,  Journalisten,
Wissenschaftlern, Finanzberatern, uam. Die Gespräche ergeben
ein erschreckendes Bild von Gier und betrügerischen Absprachen
an der Spitze der US-amerikanischen Gesellschaft in all diesen
Bereichen. Das freie Unternehmertum war zur Rechtfertigung der
finanziellen  Liberalisierung  der  1980er-  und  1990er-Jahre
geworden. Die Geldmeister erhielten dadurch immer mehr Macht,
bis  sie  schließlich  alle  einflußreichen  Politiker,
Journalisten  und  Akademiker  unter  ihre  Kontrolle  bringen
konnten.  Die  dadurch  erfolgte  gnadenlose  Ausplünderung  der
Mittel- und Arbeiterschicht ist nach wie vor im Gange. Zwar
drängt  die  aufgestaute  Wut  der  Opfer  zu  einer
explosionsartigen  Entladung,  doch  bisher  können  die
Geldmeister einfach nicht aufhören, aus jenem Trog zu fressen,
welchen sie für ihre Zwecke sich zusammengeschustert haben.
„Gier ist gut, denn sie bewegt die Welt,“ sagen die „Bankster“
(Wortspiel für Gangster-Bankiers).

Der  zweite  Film,  Too  Big  to  Fail  (deutsch:  Zu  groß,  um
unterzugehen)  rekonstruiert  die  dramatischen  Ereignisse  des
Herbst 2008 rund um den Zusammenbruch der „Lehmann Brothers,“
einer großen New Yorker Anlagebank. Der Film zeigt, wie US-
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Finanzminister Hank Paulson eine klassische Entscheidung für
das freie Unternehmertum fällt und somit die Regierung keine
Rettungsaktion  vornimmt,  sondern  die  „Lehmann  Brothers“  in
Konkurs gehen läßt. Das Ergebnis ist allerdings ein solcher
Schock  für  die  gesamte  Finanzwelt,  daß  er  zu  einer
Kernschmelze  des  weltweiten  Finanz-  und  Handelssystems  zu
werden  droht.  Deswegen  versuchen  Paulson  und  seine
Regierungskollegen, mithilfe aller führenden Bankiers von New
York,  den  US-Kongreß  dahin  zu  bringen,  einen  Rettungsplan
aufkosten  der  Steuerzahler  und  für  alle  großen  Banken  zu
genehmigen, welche um keinen Preis untergehen dürfen. Dieses
Unterfangen gelingt Paulson gerade noch so. Das System ist
noch einmal gerettet worden, und die Regierung und Bankiers
sind  die  Helden  des  Tages.  Wieder  einmal  erwies  der
Kapitalismus  sich  als  das  uns  schon  lange  bekannte
„Wunderwerk“ – jedoch dank eines sozialistischen Eingriffs!

Sind  die  Bankiers  nun  Helden  oder  Schurken?  Die  Antwort
lautet:  Helden  allenfalls  kurzfristig,  doch  ganz  gewiß
Schurken auf lange Sicht. Denn wir benötigen nur ein bißchen
gesunden  Menschenverstand  für  die  Erkenntnis,  daß  jede
Gesellschaft  Selbstlosigkeit  braucht,  und  daß  keine
Gesellschaft  auf  Gier  aufgebaut  sein  kann,  d.h.  auf
Selbstsucht.  In  allen  Gesellschaften  wird  es  immer  die
Vermögenden und die Armen geben (vergleiche Johannes 12,8).
Die Gesellschaftsverwalter, welche Geld und Macht besitzen,
müssen sich unbedingt um die Massen kümmern, welche nichts von
alledem haben, sonst herrschen Revolution und Chaos. Natürlich
setzen die Globalisten auf dieses baldige Chaos, um danach die
Weltherrschaft zu erlangen. Doch auch für sie gilt: Der Mensch
denkt und Gott lenkt.

Bis dahin sollen die Katholiken und alle, die sich um unsere
Zukunft sorgen, ruhig die beiden Filme ansehen und sich einige
grundsätzliche  Fragen  über  den  Kapitalismus  und  das  freie
Unternehmertum stellen. Wieso konnte der Kapitalismus diesmal
nur  durch  den  Sozialismus  gerettet  werden?  Sind  die



Regierungen dann wirklich so schlimm? Ist der Kapitalismus
wirklich so gut? Wie kann eine Gesellschaft ihr Überleben
ausgerechnet von gierigen Menschen abhängig machen? Wie konnte
sie nur in eine solche Abhängigkeit geraten? Gibt es heute
überhaupt Anzeichen dafür, daß jemand solche Fragen stellt?
Oder fahren wir – nennen wir die Dinge ruhig beim Namen! – mit
unserer Anbetung des Mammons unbekümmert fort?

Seit der Menschwerdung Gottes kann ein Gesellschaftssystem nur
dann funktionieren, wenn Jesus Christus durch seine Priester
die Menschen von ihren Sünden losspricht. Der Kapitalismus
lebte  schon  immer  vom  Katholizismus  früherer  Jahrhunderte.
Wenn also der Katholizismus sich heute wie erschöpft benimmt,
so ist es völlig logisch, daß der Kapitalismus abstirbt.

Kyrie eleison.


